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1. Vorwort des Trägers  

 

Mit dem vorliegenden Schutzkonzept haben wir uns auf den Weg gemacht, ein gemeinsames Ver-

ständnis von Kinderschutz zu schaffen, das für unsere Kindertageseinrichtungen verbindlich ist. 

Die entwickelten Grundsätze geben unseren Mitarbeitenden Orientierung und Handlungssicher-

heit, um die Kinder bestmöglich zu begleiten und zu unterstützen. Zudem sind sie Ausdruck einer 

Kultur der Achtsamkeit und Verantwortung für die Kinder und ihr Umfeld.mAn der Entwicklung und 

Ausgestaltung haben alle pädagogischen Fachkräfte aus dem Wald- und Naturgarten αErdkrü-

melά mitgewirkt. Hilfreich waren darüber hinaus regelmäßige Fortbildungen, pädagogische Plan-

nachmittage, kritische Selbstreflexionen und eine konstruktive Feedbackkultur. Ein Gesamtbild 

unserer pädagogischen Arbeit ergibt sich aus der pädagogischen Einrichtungskonzeption u nd 

diesem Schutzkonzept Wir möchten unsere Kindertageseinrichtungen gefährdungssensibel für 

die Herausforderungen und die Anforderungen dieser Zeit gestalten. Durch die Auseinanderset-

zung mit unseren internen einrichtungsspezifischen Strukturen entwickeln sich unsere Kinderta-

geseinrichtungen zu Kompetenzorten, die ein Signal für den Kinderschutz setzen. Die Auseinan-

dersetzung mit dem Schutzkonzept verändert die eigene Haltung zu Abläufen wie: 

¶ zum Umgang untereinander, 

¶ zur Haltung gegenüber Kindern, 

¶ zur Begleitung von Übergängen, 

¶ zur Wahrung der Kinderrechte und 

¶ zur Interaktion, Prävention und zum Stellenwert von Partizipation und Beschwerde. 
 

Wir leben einen modernen Präventionsansatz und unterstützen Kinder dabei, ihre innere Wider-

standsfähigkeit (Resilienz) zu stärken. Deshalb stellen wir uns mit einem erweiterten Blick die Fra-

gen: 

¶ Wie müssen wir unsere Arbeit gestalten, um uns anvertraute Kinder schützen zu können? 

¶ Wie ermöglichen wir es, dass Kinder lernen sich zu wehren? 

¶ Wie können wir den Kindern eine vertrauensvolle Umgebung bieten? 

¶ Bei welcher Person ihres Vertrauens können sie jederzeit nach Hilfe fragen? 
 

Die Erwartungen, die an ein solches Konzept geknüpft sind, sind dabei allen bewusst. Es hilft nicht 

nur die Rechte der Kinder umzusetzen, sondern Krisen zu bewältigen und zu überstehen. Dieses 

Konzept soll nicht nur geschrieben, sondern durch fortwährende Reflexionsarbeit und Impulsge-

bungen gelebt werden. Ich danke ganz herzlich allen Mitarbeitenden für die Auseinandersetzung 

mit dem Schutzkonzept und die Umsetzung, die sich in ihrer pädagogischen Arbeit widerspiegeln 

wird. Es geht hierbei um das Wertvollste, das wir unseren Kindern geben können: Grundvertrauen, 

eine glückliche Kindheit und einen guten Start ins Leben. Auch wenn wir schon viel erreicht haben, 

dürfen wir nicht nachlassen. Wir müssen den Kinderschutz ständig optimieren ς gemeinsam und 

mit allen Kräften. 

 

Ihr Marko Kaldewey  
Gesellschafter und Geschäftsführer Vielfalt für Kinder gGmbH  
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2. Einleitung  und Leitbild  

 

Die Verantwortung für den Schutz der Kinder vor körperlicher, seelischer und sexueller Gewalt 

wurde in das Trägerleitbild und in die pädagogische Konzeption des Wald- und Naturkindergarten 

αErdkrümelά ŀǳŦƎŜƴƻƳƳŜƴΦ Die Erarbeitung dieses Kinderschutzkonzeptes ist der Beginn, mit 

dem wir uns diesen Herausforderungen und Anforderungen stellen und so unsere pädagogische 

Arbeit weiterzuentwickeln und eine reflektiertere Qualität in unseren Kindertageseinrichtungen 

aktiv zu leben. Damit möchten wir erreichen, dass sich unsere Mitarbeitenden intensiv mit ihrer 

pädagogischen Haltung, mit ihren Handlungen, Äußerungen, Reaktionen und deren Wirkung 

konsequenter, vorrangig gegenüber Kindern und ihren Familien, auseinandersetzen. 

Ein Kinderschutzkonzept bietet uns die Chance auf eine strukturelle Verbesserung, die Rechte der 

Kinder umzusetzen, zu schützen und Partizipationsstrukturen neu zu gestalten. Es soll die Kinder 

vor sämtlichen Formen von Gewalt in der Kindertageseinrichtung schützen. Körperliche, 

sexualisierte und seelische Gewalt gehören e benso dazu wie Vernachlässigung der 

Aufsichtspflicht. Allen Formen von Gewalt sind der fehlende Respekt vor der Integrität eines 

Kindes und die Verletzung seiner Rechte auf körperliche und seelische Unversehrtheit und auf 

gewaltfreie Erziehung. Häufig über schneiden sich unterschiedliche Formen von Gewalt oder 

treten in Kombination auf. So verletzt körperliche Gewalt immer die Seele des Kindes. Geht die 

Gewalt von einer erwachsenen Person aus und richtet sich gegen ein Kind, wird dessen Recht auf 

gewaltfreie Erziehung missachtet. Das gilt ebenso für Personen, die in keinem Bezug zum Kind 

stehen. 

 

Formen von Gewalt in Kindertageseinrichtungen 

Es gibt sehr unterschiedliche Formen von Gewalt. Sie kann deutlich sichtbar oder subtil auftreten. 

Sie kann von einer pädagogischen Fachkraft ausgehen und sich gegen ein Kind richten. Die Gewalt 

unter Kindern, von Kindern gegen eine erwachsene Person oder zwischen pädagogischen 

Fachkräften gehören dazu. Die Gewalt kann aktiv sein oder passiv im Falle der Unterlassung 

notwendiger Handlungen. Es kann nicht davon ausgegangen werden, dass in  einer 

Kindertageseinrichtung keine Gewalt vorkommt. Vielmehr müssen die pädagogischen Fachkräfte 

für minder schwere und manchmal subtile Formen der Verletzung des Rechtes jedes Kindes auf 

gewaltfreie Erziehung sensibilisiert werden.  
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Ziele im Kinderschutz 

Für die Kinder ist es wichtig zu wissen, dass sie im Wald- und Naturkindergarten αErdkrümelά, in 

dem sie täglich viele Stunden verbringen, Vertrauen zu den Menschen haben können, die sie 

umgeben. Gleichzeitig wurden dazu formale Handlungsabläufe und Maßnahmen verschriftlicht, 

anhand derer der Kinderschutz regelmäßig bei uns überprüft wird. Mehrmals  im Jahr überprüft 

das Team, was es aktiv im Umgang mit den Kindern bezüglich Partizipation und 

Selbstbestimmung verbessern kann. So entsteht eine Kultur, in der alle pädagogischen Fachkräfte 

die Fürsorge für die Kinder aktiver mitgestalten. 

 
 

Die Ziele im Kinderschutz sind: 

 ̈ Kinder müssen im Kinderschutz gesehen werden. 

 ̈ Kinder müssen im Kinderschutz beobachtet werden. 

 ̈ Kinder müssen in die Kinderschutzpraxis aktiv einbezogen werden. 

 ̈ Mit Kindern muss über den Kinderschutz gesprochen werden. 

 ̈ Mit Kindern müssen im Kinderschutz Aktivitäten unternommen werden. 

 

 
 

Das Gebäude der Kinderrechte  
Die Kinderrechte bilden die Grundlage unseres pädagogischen Handelns. Veranschaulicht 

ǿŜǊŘŜƴ ǎƛŜ ŘǳǊŎƘ Řŀǎ αDŜōŅǳŘŜ ŘŜǊ YƛƴŘŜǊǊŜŎƘǘŜάΦ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

 
Schutzkonzept Wald- und Naturkindergarten Erdkrümel 

Stand: September 2026 
Seite 7 von 48 

Das Fundament  

Das Fundament ist die Grundlage, auf der das Haus der Kinderrechte und dementsprechend die 

Kinderrechtskonvention aufbaut. 

¶ Artikel 1  ς Begriffsbestimmung: Im ersten Artikel der KRK wird festgelegt, dass die 

Kinderrechte für alle Menschen unter 18 Jahren gelten 

¶ Artikel 4  ς Verwirklichung der Kinderrechte: Es muss alles getan werden, damit die in der 

KRK festgeschriebenen Kinderrechte auch wirklich umgesetzt werden können 

¶ Artikel 42  ς Bekanntmachung der Kinderrechte: Alle Kinder und alle Erwachsenen müssen 

die Kinderrechte kennen 

¶ Artikel 44  ς Berichtspflicht: Alle Staaten, die die KRK unterschrieben haben, müssen 

regelmäßig berichten, ob und wie sie die Kinderrechte in ihrem Land umsetzen 

 

Die drei Säulen  

Die Kinderrechte können in drei verschiedene Kategorien unterteilt werden. Diese werden durch 

drei Säulen dargestellt; auf ihnen beruht die Kinderrechtskonvention. 

¶ Versorgungs- ǳƴŘ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎǊŜŎƘǘŜΥ DŜƳŜƛƴǘ ǎƛƴŘ ǳƴǘŜǊ ŀƴŘŜǊŜƳ ŘƛŜ Ҧ wŜŎƘǘŜ ŀǳŦ [ŜōŜƴΣ 

bŀƘǊǳƴƎΣ Ҧ .ƛƭŘǳƴƎΣ Ҧ CǊŜƛȊŜƛǘ ǳƴŘ Ҧ ¦ƴǘŜǊǎǘǸǘȊǳƴƎ ōŜƛ ŜƛƴŜǊ .ŜƘƛƴŘŜǊǳƴƎ 

¶ {ŎƘǳǘȊǊŜŎƘǘŜΥ 5ŀȊǳ ƎŜƘǀǊŜƴ ǳƴǘŜǊ ŀƴŘŜǊŜƳ ŘŜǊ Ҧ {ŎƘǳǘȊ ǾƻǊ ƧŜƎƭƛŎƘŜǊ CƻǊƳ Ǿƻƴ DŜǿŀƭǘ 

όƪǀǊǇŜǊƭƛŎƘΣ ǎŜŜƭƛǎŎƘ ƻŘŜǊ ǎŜȄǳŜƭƭύΣ ŘŜǊ Ҧ {ŎƘǳǘȊ ǾƻǊ YƛƴŘŜǊŀǊōŜƛǘ ǳƴŘ ŘŜǊ Ҧ {ŎƘǳǘȊ ōŜƛ 

bewaffneten Konflikten und auf der Flucht 

¶ Beteiligungsrechte: Dazu gehören unter anderem das Recht auf Privatsphäre,  

Ҧ aŜƛƴǳƴƎǎŦǊŜƛƘŜƛǘΣ tŀǊǘƛȊƛǇŀǘƛƻƴ ǳƴŘ wŜƭƛƎƛƻƴǎŦǊŜƛƘŜƛǘ 

 

Das Dach 

Artikel 3 der KRK, also das Wohl des Kindes, stellt das Dach des Hauses dar. So wie das Dach eines 

Hauses das gesamte Haus umgibt und schützt, ist der Vorrang des Wohles des Kindes essenziell 

für alle Artikel der Kinderrechtskonvention. Dies bedeutet, dass bei allen Maßnahmen, die Kinder 

betreffen, zuerst berücksichtigt werden muss, ob diese dem Wohlergehen des Kindes dienen. 
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3. Potenzial - und Risikoanalyse  

 

Diese Analyse bildet die Basis unseres Schutzkonzeptes und beschreibt systematisch, 

einrichtungsbezogene Potenzial - und Risikobereiche. So können geeignete, vorbeugende 

Maßnahmen entwickelt und umgesetzt werden. Wir überprüfen diese Analyse mit dem gesamten 

pädagogischen Fachpersonal und dem Sicherheitsbeauftragten unseres Trägers jährlich am 

Planungsnachmittag. Der Ablauf mit seinen Checklisten und Belehrungen sind im 

vǳŀƭƛǘŅǘǎƘŀƴŘōǳŎƘ αCƛƴŘǳǎά ƴŀŎƘȊǳƭŜǎŜƴΦ 

 

Folgende Ziele sind damit verbunden:  

¶ Bestehende Potenziale und Risiken erkennen 

¶ Lösungsansätze erkennen, diskutieren und beschreiben 

¶ Handlungsleitlinien festschreiben, um Risiken zu vermindern 

¶ Präventive Schutzfaktoren festlegen und immer wieder überprüfen 

 

Die Analyse umfasst folgende Bereiche:  

¶ Fachwissen zum Kinderschutz 

¶ Personalgewinnung (für Macht und Missbrauch sensibilisierte Bewerbungsgespräche, Ein-

stellungskriterien) 

¶ Umgang mit Verstößen und Vergehen (Verhaltensgrundsätze und Selbstverpflichtung) 

¶ Arbeitsrechtliche Maßnahmen, Aufgabenklarheit und Entscheidungsstrukturen 

¶ Umfeld des Wald- und Naturkindergartens (Erziehungsberechtigte, Besucher;innen, Nach-

wuchskräfte, Handwerker;innen etc.) 

¶ Sensible Situationen im Alltag (Schlafen, Pflege, Hygiene, Essen etc.) 

¶ Umgang mit Vielfalt und Unterschiedlichkeiten 

¶ Konflikt- und Krisensituationen 

¶ Mikrotransitionen (kleine und große Übergänge im Tagesablauf), Stresssituationen 

¶ Raumgestaltung 

¶ An Fachlichkeit orientierte und transparente Strukturen, Organisationskultur 

¶ Regeln für einen angemessenen Umgang mit Nähe und Distanz 

¶ Dokumentation und Datenschutz 
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4. Rechtliche Rahmenbedingungen  

 

Zu unserem Auftrag gehört es nach §  1 Abs. 3,3 SGB VIII, Kinder vor Gefahren für ihr Wohl zu 

schützen. Einzelheiten des Schutzauftrags bei Kindeswohlgef ährdung sind in § 8a SGB VIII 

niedergelegt. Das Kinderschutzkonzept ist zudem Bestandteil unserer pädagogischen Konzeption, 

die der Träger gemäß § 45 Abs. 3.1 SGB VIII zur Erlangung der Betriebserlaubnis vorweisen muss. 

Treten in unserer Kindertageseinrichtung Ereignisse oder Entwicklungen auf, die das Wohl der 

betreuten Kinder beeinträchtigen, ist der Träger nach § 47 Abs. 2 SGB VIII verpflichtet, die Vorfälle 

umgehend der zuständigen Aufsichtsbehörde (Landesjugendamt) zu melden. Diese Meldepflicht 

tritt nicht erst im Falle einer Gef ährdung, sondern bereits bei der Beeinträchtigung des Wohles 

eines oder mehrerer Kinder ein. 

 

 

4.1 Bundeskinderschutzgesetz  

 

Das Bundeskinderschutzgesetz (2012) ist ein Artikelgesetz und besteht aus 

¶ dem neuen Gesetz zur Kooperation und Information im Kinderschutz (KKG) 

¶ diversen Änderungen im SGB VIII (Kinder- und Jugendhilfegesetz) 

¶ kleinen Änderungen anderer Gesetze wie § 21 Abs.1 SGB IX (Rehabilitation und Teilhabe be-

hinderter Menschen) sowie § 2 Abs. 1 und § 4 Schwangerschaftskonfliktgesetz 

 

Inhaltlich wird das Bundeskinderschutzgesetz in nachstehenden Bereichen unterschieden: Frühe 

Hilfen, Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung inkl. dem Anspruch auf Beratung bei Anzeichen 

von Kindeswohlgefährdung und Sicherung der Rechte von Kindern und Jugendlichen und weiteren 

Regelungen zur Qualitätsentwicklung in der Kinder- und Jugendhilfe. 

 

 

4.2 Rechtliche Regelungen zum Kinderschutz im SGB VIII  

 

Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung      § 8a SGB VIII 

(auf Familien bezogener Kinderschutz) 
_____________________________________________________________________________________________ 

Entwicklung eines Gewaltschutzkonzeptes      § 45 SGB VIII 

(institutioneller Kinderschutz) 
_____________________________________________________________________________________________ 

Meldepflicht bei Beeinträchtigung des Kindeswohls in der KiTa   § 47 SGB VIII 

(institutioneller Kinderschutz) 

 

Rechtlich ist der auf Familien bezogene Kinderschutz in § 8a Abs. 4 SGB VIII (Schutzauftrag bei 

Kindeswohlgefährdung) geregelt.  

 

 



 
 

 
Schutzkonzept Wald- und Naturkindergarten Erdkrümel 

Stand: September 2026 
Seite 10 von 48 

Demzufolge müssen Kindertageseinrichtungen : 

¶ bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte für die Gefährdung eines von ihnen  

betreuten Kindes eine Gefährdungseinschätzung vornehmen, 

¶ bei der Gefährdungseinschätzung eine Kinderschutzfachkraft (IeF) hinzuziehen, 

¶ die Erziehungsberechtigten und das Kind in die Gefährdungseinschätzung einbeziehen, so-

weit hierdurch der wirksame Schutz des Kindes nicht infrage gestellt wird, 

¶ bei den Erziehungsberechtigten auf die Inanspruchnahme von Hilfen hinwirken und 

¶ das Jugendamt informieren, falls die Gefährdung nicht anders abgewendet werden kann. 

 

YƛƴŘŜǊǊŜŎƘǘŜ ǳƴŘ YƛƴŘŜǊǎŎƘǳǘȊ ǾƻƳ αYƛƴŘά ƎŜŘŀŎƘǘ 

Kinder haben das Recht auf Gleichbehandlung , auf ein selbstbestimmtes Leben mit eigener 

Meinung und eigenem Wille und das Recht auf ihre persönliche Entwicklung. Bei der Umsetzung 

der Kinderrechte in den pädagogischen Alltag geht es darum, die Ansichten von Kindern so 

verstehen zu lernen, dass ihre Perspektive selbstverständlich in die Alltagspraxis einfließen kann. 

Eine Perspektive, die Fachkräften dabei helfen soll, Kinderrechte im Kinderschutz stärker zu 

beachten: 

¶ Kinder werden beschützt. 

¶ Kinder werden informiert. 

¶ Kinder werden beteiligt. 

¶ Kinder werden gestärkt. 

 

Deshalb brauchen sie Menschen, 

¶ die ihre (Lebens)Situation einschätzen können = qualifizierte pädagogische Fachkräfte mit 

Wissen und Erfahrung. 

¶ die Zeit für sie haben = ausreichend pädagogisches Fachpersonal. 

¶ die ihnen Hilfe und Unterstützung geben, die sie benötigen = Grundsatz der  

Bedarfsgerechtigkeit. 

  



 
 

 
Schutzkonzept Wald- und Naturkindergarten Erdkrümel 

Stand: September 2026 
Seite 11 von 48 

5. Personal  

 

Unser multirprofessionellles Team begleitet die Kinder ganzheitlich in ihrer Entwicklung, Bildung, 

Betreuung und Pflege. Die Auswahl aller Mitarbeitenden erfolgt durch den Träger. Er stellt sicher, 

dass keine einschlägig vorbestraften Personen im Naturkindergarten tätig sind. Der Nachweis erfolgt 

regelmäßig durch das Einholen eines erweiterten polizeilichen Führungszeugnisses.  

Alle Mitarbeitende sowie Nachwuchskräfte werden zu Beginn ihrer Tätigkeit in das Schutzkonzept 

eingewiesen und verpflichten sich mit ihrer Unterschrift zur Einhaltung der festgelegten 

Verhaltensgrundsätze (siehe Selbstverpflichtungserklärung). Nachwuchskrä fte werden dabei 

besonders eng durch Anleiter:innen aus dem Kollegenkreis und eine unterstützende Begleitung aus 

dem Fachbereich Pädagogik begleitet. 

Kinderschutz ist eine gemeinsame Verantwortung. Deshalb setzen sich alle Mitarbeitende 

regelmäßig mit dem Schutzkonzept auseinander, reflektieren pädagogische Situationen und 

tauschen sich im Team fachlich aus. Beobachtete Gefährdungen oder Grenzverletzung en 

müssen umgehend gemeldet werden.  

 

 

5.1 Personalverantwortung  

 

Prävention und Kinderschutz sind feste Bestandteile der Personalführung. Bereits im 

Bewerbungs- und Einstellungsverfahren werden unsere Haltung sowie die Anforderungen des 

Schutzkonzeptes transparent vermittelt. Verbindliche Regelungen, klare Zuständigkeit en und 

transparente Strukturen schaffen Sicherheit und Orientierung im pädagogischen Alltag.  

 

 

5.2 Kommunikation und Zusammenarbeit  

 

Eine wertschätzende und offene Kommunikation bildet die Grundlage unserer Zusammenarbeit. 

Alle Teammitglieder tragen unabhänhgig von ihrer Position oder ihrem Ausbildungsstand 

Verantwortung für eine konstruktive Teamkultur. Herausforderungen und Konflikte werden offen 

angesprochen, um gemeinsam Lösungen zu entwickeln. So leben wir Partizipation auch innerhalb 

unseres Teams.  

 

 

5.3 Fortbildungen und Schulungen  

 

Die pädagogischen Fachkräfte werden über Schulungen (u. a. Trägerintern) zu Grundlagenwissen 

über seelische, körperliche und sexualisierte Gewalt durch pädagogische Fachkräfte sowie über 

Präventionsangebote informiert und sind verpflichtet, daran teilzunehmen. Der Besuch 

weiterführender Fortbildungsangebote wird empfohlen, gewünscht und ermöglicht. Sie haben 

einen hohen Stellenwert bei Vielfalt für Kinder gGmbH. So erwerben wir unter anderem 

Grundlagenwissen zu den Themen wie Kindeswohlgefährdung, kindliche Sexualität und 
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sexualisierte Übergriffe unter Kindern. Die pädagogischen Fachkräfte haben immer Zugang zu 

Fachliteratur in der eigenen Träger-Bibliothek. 

 

 

5.4 Verantwortungsbereich Einrichtungsleitung und Träger  

 

Die Einrichtungsleitung ist Teil des pädagogischen Teams, bringt sich in die pädagogische Arbeit 

mit ein und hat darüber hinaus noch weitere Verantwortungsbereiche. Sie stellt die Schnittstelle 

zwischen Trägerebene und pädagogischem Team dar und trägt die Verantwortung für ihr Team, 

sowie für die strukturellen Bedingungen innerhalb des Naturkindergartens. 

Hierzu zählten die Personalführung, das Steuern und Begleiten von Teamprozessen und die 

Erarbeitung von Abläufen gemeinsam mit dem Team. Bürokratische und organisatorische 

Aufgaben, die sich aus dem Betrieb einer Kindertageseinrichtung ergeben, liegen im 

Verantwortungsbereich der Einrichtungsleitung. Sie unterstützt ihre Mitarbeitenden beim 

Erreichen der persönlichen beruflichen Ziele, die in regelmäßigen Personalgesprächen 

herausgearbeitet und gefördert werden. Generell ist die Einrichtungsleitung der erst e 

Ansprechpartner in allen Belangen des Teams. Sie repräsentiert diese Ansprechbarkeit und 

Verfügbarkeit nach außen, in die Elternschaft und in den Sozialraum des Naturkindergartens. 

Für die Betriebserlaubnis, die finanzielle und personelle Ausstattung ist der Träger verantwortlich. 

Es gibt bei uns regelmäßige Gesprächstermine, Monatsspiegelgespräche und monatliche 

Leitungsmeeting mit allen Leitungen der unterschiedlichen Kindertageseinrichtungen des Trägers 

sowie Vertreter:innen (Personalwesen, Einkauf, Finanzen, Betreuung) aus der Trägerschaft selbst.  
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6. Kompetenzort Wald- und Naturkindergarten  αErdkrümel ά 

 

αLƴ ŘŜƴ ƪƭŜƛƴǎǘŜƴ 5ƛƴƎŜƴ zeigt die Natur die allergrößǘŜƴ ²ǳƴŘŜǊΦά 
(Carl von Linné) 

 

Der am Durenbach liegende Wald- ǳƴŘ bŀǘǳǊƪƛƴŘŜǊƎŀǊǘŜƴ α9ǊŘƪǊǸƳŜƭά ōƛŜǘŜǘ YƛƴŘŜǊƴ ŜƛƴŜƴ ǎƛŎƘŜπ

ren Ort mit einem Grundgerüst aus Vorbildern, Ritualen, Geschichten und Mut. Dieses Grundgerüst 

ermöglicht den Kindern das Entwickeln eines selbstwirksames und kompetentes Selbstbildes. Sie 

erkunden mutig und interessiert nicht nur die Wiesen und den Wald, sondern auch sich selbst.  

Offenheit, Kreativität und Neugier werden hier ausgelebt. Nie Natur ist für die Kinder ein Ort, an 

dem sie Kind sein können und dürfen. Außerdem ist es ein Ort zur Entdeckung und Entwicklung 

der eigenen Kompetenzen.  

Durch das Treffen von eigenen Entscheidungen und die Freiheit, sich selbst und ihre Umgebung 

zu erkunden entwickeln die Kinder in Begleitung und in einem geschützten Rahmen Selbstkom-

petenz. Dazu gehören auch Selbstständigkeit und verantwortungsbewusstes Handeln.  

Durch das aufeinander achten und miteinander agieren in der Natur wird die Sozialkompetenz 

der Kinder gestärkt. Ein gemeinschaftliches Miteinander prägt den Alltag in unserem Wald - und 

Naturkindergarten. So leben und erleben gemeinsame Rituale in unserem Alltag. Wir lernen täg-

lich von und miteinander.  

In unserem Wald- und Naturkindergarten werden sämtliche Entwicklungsfelder abgedeckt. So er-

weitern die Kinder beispielsweise durch das Rennen, Klettern, Bauen und dem einfachen Gehen 

auf unebenen Untergründen ihre motorischen Fähigkeiten.  

Das Erkunden und Forschen in der Natur trägt dazu bei, dass die Kinder sich kognitiv mit Sach-

verhalten auseinandersetzen (Warum regnet es? Woher bekommen die Tiere ihr Futter? Wieso 

fließt der Bach nur in eine Richtung?). Das Versprachlichen von gesehenem, gehörten und gespür-

ten erweitert den Wortschatz der Kinder und erhöht die Motivation der sprachlichen Weiterent-

wicklung. Dies und noch viel mehr bietet der Kompetenzort Wald. 

 
 

Aus der Sicht des Kindes macht einen guten Wald-  und Naturkindergarten aus, 

 ̈ dass es sich sicher, geborgen und wertgeschätzt fühlt. 

 ̈ dass er keinen Gegensatz zum Familienalltag darstellt, sondern in  enger Verknüpfung 

und Zusammenarbeit mit der Familie funktioniert. 

 ̈ dass die pädagogische Fachkraft das Kind reflektiert, zurückhaltend und  

wahrnehmend begleitet, ihm zutraut und ermöglicht, dass es sich in seiner  

sozialen und physischen Umwelt erleben und ausprobieren kann. 

 ̈ dass die pädagogische Fachkraft sich in das Denken und Handeln des Kindes einfühlen 

kann und diese Erkenntnisse auf ihr Handeln überträgt 

 ̈ dass die Umgebung, in dem sich das Kind bewegt von Vertrauen und Schutz geprägt ist 
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6.1 Haltung professionellen Handelns  

 

Unser Ziel ist es, die Kinder zu unterstützen, sich zu eigenständigen und gemeinschaftsfähigen 

Persönlichkeiten zu entwickeln. Ergänzenden zu den Familien arbeiten wir ganzheitlich, individu-

ell und kindorientiert in der Betreuung, der Bildung und der Erziehung der uns anvertrauten Kinder. 

Die Bildung- und Erziehungspartnerschaft mit den Erziehungsberechtigten spielt dabei eine wich-

tige Rolle und ist von Vertrauen und stetigem Austausch geprägt. Wir legen Wert auf Partizipation 

und gute Zusammenarbeit. Die Bedürfnisse nach Autonomie und Freiheit des Kindes werden dabei 

anerkannt und nach Möglichkeit fest in den Kindergartenalltag integriert und beachtet.  

Bewegung ist die Verbindung der Außenwelt (Umwelt) mit der Innenwelt (Sinne). Sie ist für das 

Zusammenspiel von Psyche und Körper ein wichtiger Entwicklungshelfer. Kinder, die in ihrer Kind-

heit auf Bäume klettern konnten und gelernt haben hinzufallen, ohne sich zu verletzen, gewinnen 

Sicherheit und Selbstbewusstsein, das die Grundeinstellung zum Leben beeinflusst. Das Erfahren 

von Grenzerlebnissen im körperlichen Ber eich schafft ein stabiles Fundament, um mit psychi-

schen Belastungs- und Stresssituationen besser umgehen zu können. Unsere pädagogische Ar-

beit orientiert sich an den Bedürfnissen und den aktuellen Interessen der Kinder. Wir ermöglichen 

dadurch einen Lernprozess mit Bildungsinhalten, die dem Entwicklungsstand des Kindes ange-

passt sind und in Klein- und Großgruppen erfahren werden. Das Freispiel ist ein prägender Bereich 

in unserem pädagogischen Alltag. Hier werden eigene Erfahrungen, Ideen und Pläne umgesetzt 

und/oder ausprobiert. 

Wir stärken das WIR-Gefühl, in dem wir aufeinander achten, mit und voneinander lernen und ei-

nander helfen. Dabei unterstützen sich die Kinder im Alltag untereinander, sodass die Jüngeren 

von den Älteren lernen und natürlich auch andersherum.  

¶ Wir partizipieren die Kinder regelmäßig in Entscheidungen und stellen ihnen mehrere Mög-

lichkeiten zur Wahl. 

¶ Jedes Kind ist selbstwirksam und wird in die alltäglichen Aufgaben und Tätigkeiten einge-

bunden, inwieweit es das möchte.  

¶ Wir reflektieren unseren Tages- und Wochenablauf, nehmen Signale der Kinder wahr und 

verändern oder passen die Gegebenheiten der Situation zugunsten der Kinder an. 

¶ Wir pflegen eines großen Vertrauten in die Fähigkeiten der Kinder und treten den Kindern 

vorurteilsfrei und jeden Tag neu gegenüber. 

¶ Wir reflektieren uns und stellen unsere persönlichen Bedürfnisse hinten an, um den Kindern 

den Raum zu geben, selbstwirksam sein zu können, solange das Wohl des Kindes gewahrt 

bleibt.  

 

 

6.2 Ethische Grundsätze  in unserer Pädagogik  

 

Pädagogische Ethik bedeutet, eine Antwort auf seelische Verletzungen zu haben (menschliches 

Handeln). Die pädagogischen Fachkräfte setzen sich nach besten Kräften für die körperliche, psy-

chische und geistige Unversehrtheit der ihnen anvertrauten Kinder ein.  
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Um diese in ihrer Entwicklung zu unterstützen, orientieren wir uns an folgenden ethischen Prinzi-

pien: 

¶ Wir achten die Persönlichkeit und Würde der uns anvertrauten Menschen und bringen ihnen 

Respekt, Wertschätzung und Vertrauen entgegen. 

¶ Wir machen weder ihnen gegenüber noch gegenüber anderen sexistische, rassistische, dis-

kriminierende, gewalttätige, und/oder bedrohliche Äußerungen und üben keine Gewalt aus. 

¶ Wir bewahren die Privatsphäre und die Grenzen aller uns anvertrauten Kinder. 

¶ Wir nehmen Anliegen, Gefühle und Absichten der Kinder ernst und geben ihnen Raum und 

Zeit, diese zu äußern und zu besprechen. 

¶ Als Mitglieder eines Teams der sozialpädagogischen Arbeit tragen wir die Verantwortung, die 

dem Team übertragenen Aufgaben gemeinschaftlich zu bearbeiten und werden Ansichten 

und Vorstellungen der Kolleg:innen als das Ergebnis unterschiedlicher biographischer Erfah-

rungen verstehen und sich mit ihnen auseinandersetzen. 

 

Vorbehaltlose Kommunikation, Informationsfluss und unterschiedliche Reflexionsmethoden sind 

für alle pädagogischen Fachkräfte geeignete Mittel der Teamarbeit und orientieren sich an fol-

genden Prinzipien: 

¶ Sie machen sich ihre Stärken und Schwächen bewusst, nehmen sie bei ihren Teamkolleg*in-

nen wahr und setzen diese in ihrer Arbeit positiv ein. 

¶ Sie verstehen sich als professionelles Teammitglied, nicht als Freund:in oder Partner:in. 

¶ Sie stellen sich Kritik, reflektieren sich und streben Veränderungen und Entwicklungen an. 

¶ Sie üben konstruktiv Kritik. Unterstützen Reflexionsprozesse, Veränderungen und Entwick-

lungen. 

¶ Sie decken und akzeptieren keine Verhaltensweisen und Äußerungen von Kolleg:innen, die 

den Verpflichtungen der Erfüllung der ihnen übertragenen Aufgaben entgegenstehen. 

¶ In der Jugendhilfe tätige Personen haben die Verantwortung, andere als gleichwertig anzu-

sehen und zu behandeln. 

¶ Sie werden nicht versuchen, die ihnen anvertrauten Kinder oder deren Erziehungsberechtigte 

von ihren persönlichen ideologischen und religiösen Ansichten zu überzeugen. 

 

Sie sind sich bewusst, dass sie gegenüber den Kindern und den Erziehungsberechtigten eine Rolle 

einnehmen, die ausschließlich eine professionelle Beziehung zulässt. Hierbei orientieren sie sich 

an folgenden Prinzipien: 

¶ Sie setzen sich mit den vorgetragenen Ansichten, Erfahrungen und Absichten von Erzie-

hungsberechtigten ernsthaft auseinander. 

¶ Sie sind sich ihrer Rolle bewusst und werden diese uneingeschränkt ausfüllen. 

¶ Sie werden die aus ihrer Rollenfunktion entstehende Macht kontinuierlich reflektieren und sie 

niemals missbrauchen. 
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¶ Sie werden in keiner Form das ihnen entgegengebrachte Vertrauen dazu benutzen, den ihnen 

anvertrauten Kindern körperlichen, sexuellen oder seelischen Schaden zuzufügen. 

¶ Sie vertreten die Inhalte des Schutzkonzeptes gegenüber Kindern, Erziehungsberechtigten, 

Kolleg:innen, Vorgesetzten und Kooperationspartner:innen und handeln entsprechend. 

 

 

6.3 Unser Bild vom Kind  

 

Jedes Kind besitzt eine einzigartige Persönlichkeit, mit der es sich aktiv mit alles Sinnen mit seiner 

Umwelt und sich selbst auseinandersetzt. Es entwickelt sich individuell in seinem eigenen Tempo, 

indem es seinem natürlichen Bedürfnis nachgeht, mit der Umwelt in Kontakt zu treten. Kinder sind 

von Natur aus offene, neugierige, wissbegierige und experimentierfreudige Wesen. Sie benötigen 

Sicherheit, Geborgenheit und Liebe um sich ihre Umwelt aneignen und um wachsen zu können. 

Die unantastbare Menschenwürde, die in unserem Grundgesetz verankert ist, bietet die Grundlage 

des Bild vom Kind in unserer Eichrichtung. Wir nehmen die Kinder wertfrei und vorurteilsfrei an 

und nehmen sie in jeder Form und in jeder Situation ernst.  

Den Ausgleich zwischen Ruhe und Bewegung, den die Kinder benötigen, bieten wir vielseitig und 

bedürfnisorientiert. Dabei bleiben wir in unserem Alltag flexibel und offen. Wir sehen uns als Be-

gleiter der Kinder auf ihren individuellen Wegen und bieten dabei Orientierung und Sicherheit. Au-

ßerdem bieten wir den Kinder Zeit und Raum ihre Persönlichkeit zu zeigen, zu stärken und sie 

weiterzuentwickeln.  

Uns ist es wichtig die Kinder jeden Morgen durch Blickkontakt persönlich zu begrüßen, um ihre 

Stimmung und Bedürfnisse wahrzunehmen. Ebenfalls, um mit Erziehungsberechtigten noch ein 

oder zwei Sätze zu wechseln, wenn Sprechbedarf da ist. In der Zeit des Ankommens ergreifen wir 

die Chance, in den Dialog mit den Kindern zu gehen, um Gesprächsanlässe durch offene Frage-

stellungen zu schaffen. 

Von der Partizipation mit den Kindern lebt unser Alltag und ist die tiefe Pflege für unsere Bezie-

hungsarbeit zur gesamten Gruppe und zum Kind. Die Kinder haben stets die Möglichkeit, Wünsche 

und Kritik zu äußern. Jede Meinung wird respektiert und akzeptiert. Somit wollen wir ihre Sensibi-

lität und Empathie gegenüber ihren Mitmenschen bestärken. Der Gemeinschaftssinn sowie die 

Kooperationsbereitschaft gegenüber anderen ist für die Zukunft von großer Bedeutung. Es ist je-

derzeit möglich, dass die Interessen der Kinder von Erziehungsberechtigten oder einer pädagogi-

schen Fachkraft vertreten werden.  

Es gibt verschiedene Beteiligungsformen, welche in die Alltagsrituale (Tages- und Wochenablauf) 

eingebettet sind: 

¶ Morgenkreis, Gesprächskreise, Geburtstagsplanung oder im Einzelgespräch 

¶ Abstimmungen bei Aktivitäten, Angebote oder Freispielimpulse 

 

Die Kinder sollen ein Gemeinschaftsbewusstsein entwickeln. Zusätzlich werden sie in ihrem 

Selbstvertrauen, der Eigenwahrnehmung und Selbstsicherheit wachsen, da sie erfahren, dass sie 

wahrgenommen werden und auf ihre Meinung wert gelegt wird. Wir muten den Kindern zu, aktiv 

den Alltag mitzugestalten und nehmen Rücksicht auf ihre Ideen und Bedürfnisse. Wir begleiten 
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und unterstützen sie ebenfalls darin, in herausfordernden Situationen Durchsetzung und Durch-

haltevermögen zu zeigen, um Lösungsstrategien zu entwickeln. Uns ist bewusst, dass das Erfolgs-

erlebnis in diesem Moment große positive Selbstsicherheit und emotionale Stabilität in ihnen 

wachsen lässt. Natürlich werden wir sie im Falle eines Scheiterns liebevoll auffangen und trösten 

und ihnen vermitteln, dass, wenn sie mal scheitern, es wichtig ist Gefühle zeigen zu können und 

sie lernen damit umzugehen. Dennoch wollen wir sie immer dazu ermutigen, die Eigeninitiative zu 

ergreifen und sie darin bestärken, wieder einen Schritt vorwärtszugehen und niemals aufzugeben. 

 

 

6.4 Unsere Verhaltensgrundsätze  

 

Unsere Verhaltensgrundsätze und die Selbstverpflichtung, die die Einrichtungsleitung mit ihrem 

Team an einem pädagogischen Plantag erarbeitet hat, legen die Regeln für einen gewaltfreien, 

Grenzen achtenden und respektvollen Umgang der pädagogischen Fachkräfte fest. So ist es kon-

kret und eindeutig geregelt, dass die Mitarbeiter:innen die individuellen Empfindungen zu Nähe 

und Distanz, die Intimsphäre und die persönlichen Schamgrenzen der ihnen anvertrauten Kinder 

respektieren. Weiterhin wurde formuliert, 

¶ dass die Bedürfnisse und Gefühle der Kinder anerkannt und ernst genommen werden, und 

Gefühlsäußerungen nicht abgewertet werden. 

¶ dass die Würde jedes Kindes unabhängig von seiner sozialen, ethnischen und kulturellen 

Herkunft, Weltanschauung, Religion, politischen Überzeugung, sexueller Orientierung, seines 

Alters oder Geschlechts, geachtet wird und Diskriminierung jeglicher Art sowie antidemo-

kratischem Gedankengut entschieden entgegengewirkt wird. 

¶ Dass die Erwachsenen eine Vorbildfunktion in Bezug auf die Sprache, ihr Verhalten und ihr 

Erscheinungsbild haben. 

¶ dass der/die Mitarbeiter:in eingreifen muss, wenn in ihrem/seinem Umfeld gegen die Verhal-

tensgrundsätze verstoßen werden. 

¶ dass wir im Konfliktfall professionelle fachliche Unterstützung einholen und die Verantwort-

lichen auf der Leitungs- und/oder Trägerebene informieren. 

 

Wir möchten FREUDE in unserem Kindergartenalltag durch: 

Freundlichkeit 

Respekt 

Einzigartigkeit  

Unterstützung   

Durch dick und dünn gehen, Zusammenhalten 

Ehrlichkeit  

Der Träger und die Leitung sind verpflichtet, sich einmalig eine Selbstverpflichtungserklärung von 

jeder beim Träger angestellten Person einzuholen. Die Personen bestätigen mit ihrer Unterschrift, 

dass sie sich an den Verhaltenskodex und den Schutzauftrag der Kinder verpflichtet. 
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6.5 Zusammenarbeit im Team  | Teamkultur  

 

Unsere Zusammenarbeit im Team wird von Offenheit, Akzeptanz und Wertschätzung geprägt. Ein 

freundliches und hilfsbereites Miteinander ist uns hierbei sehr wichtig. Wir unterstützen uns 

gegenseitig im Gruppenalltag, treffen gemeinsame Entscheidungen und planen den Alltag, Feste 

und Veranstaltungen gemeinsam. Auch der Austausch untereinander ist uns sehr wichtig. So 

tauschen wir uns regelmäßig über wichtige Ereignisse und akute Geschehnisse aus und 

reflektieren in regelmäßigen Abständen unsere Arbeit.  Durch die Weitergabe von 

Fachkompetenzen und Erfahrungen leben wir eine besondere Teamvielfalt. Auch wir lernen 

miteinander und voneinander. 

 

 

6.6 Selbstverständnis der pädagogischen Fachkraft  

 

Die Liebe und der Respekt vor der Natur, sind elementare Grundvoraussetzungen für den 

verantwortungsvollen Umgang der Kinder und aller pädagogischen Fachkräfte mit den Pflanzen 

und den Lebewesen im Wald. Deshalb achten und schätzen wir jeden Menschen als eigenständig, 

mit individuellen Fähigkeiten, Eigenarten und Begabungen. 

Dabei sehen wir uns als Begleiter und Bezugspersonen der Kinder  und haben wir immer ein 

offenes Ohr für ihre Erzählungen, Ängsten und Sorgen. Wir begleiten sie in Konfliktsituationen und 

unterstützen sie dabei, ihre Bedürfnisse zu kommunizieren und ihre eigenen 

Konfliktlösestrategien zu entwickeln.  

Zudem sind wir Vorbilder und Spielpartner für die Kinder. Setzen immer wieder Impulse, bzw. 

setzen Spielprozesse in Gang und ziehen uns langsam aus Spielsituationen zurück. Im 

Kindergartenalltag haben die Erwachsenen eine große Vorbildfunktion für die Kinder. Wir leben 

ihnen dabei eine angenehmen und wertschätzende Teamkultur vor, in dem wir ehrlich, freundlich 

und respektvoll miteinander umgehen. An unseren Verhaltensweisen im Alltag können die Kinder 

sich orientieren. Wir bieten den Kindern eine Vielzahl von Angeboten und Impulsen im Alltag. Im 

Wald legen wir dabei viel Wert auf naturpädagogische Erlebnisse und Nachhaltigkeit. Einmal in 

der Woche besuchen wir unseren festen Waldplatz und auch Waldwochen finden im 

Kindergartenjahr immer wieder statt. Unseren Platz und unseren Alltag gestalten wir nach den 

aktuellen Bedürfnissen und Interessen der Kinder. Auch der Jahreskreis spielt dabei eine Rolle.  

Eine enge Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten liegt uns am Herzen. Deswegen 

nehmen wir uns regelmäßig Zeit für Tü r- und Angelgespräche und für jährliche 

Entwicklungsgespräche. Wir leben eine offene, ehrliche und respektvolle Begegnung. Neben den 

zahlreichen Rollen im Kindergartenalltag sind wir auch Kolleg :innen, Ansprechpartner:innen und 

Anleiter:innen für unsere Nachwuchskräfte. 

 

 

6.7 Beziehungsgestaltung pädagogische Fachkraft ς Kind  

 

Die Beziehung zwischen pädagogischer Fachkraft und Kind beginnt schon vor der Eingewöhnung, 

bei der ersten Begegnung. Hier beginnt schon das erste gegenseitige Beschnuppern. Während der 
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Eingewöhnungszeit ist die Grundlage einer stabilen Beziehung zwischen Fachkraft und Kind auf-

zubauen, ein wichtiges Ziel,. Dies geschieht durch Offenheit, aufeinander zugehen und Herzlich-

keit. Das Festlegen einer Bezugsperson aus dem Team hat sich hier als unterstützend erwiesen. 

Auch der Kontakt und die Beziehungsgestaltung zu weiteren Mitarbeiter:innen ist wichtig. So sind 

alle Mitarbeitenden für alle Kinder Ansprechpartner:innen. 

Mit der Zeit erlebt sich das Kind selbstwirksam und kompetent. Das natürliche Umfeld bietet ihm 

vielfältige Angebote, sowohl im Wald als au ch auf unserer Wiese und dem Bach. Wir legen viel 

Wert auf eine spielerische Wissensvermittlung, welche lebensbezogen anhand der Bedürfnisse 

und Interessen des Kindes gestaltet werden.  

Wir sind uns unserer Vorbildfunktion gegenüber den Kindern stetig und reflektierend bewusst. Die 

Beziehung ist darüber entscheidend, ob und wie sich das Kind auf Bildungsprozesse, 

Veränderungen und neue Themen und ihre Inhalte einlassen kann. Fühlt sich das Kind wohl und 

in der Gruppe aufgenommen/angenommen, wird es aus intrinsischer Motivation mit großen und 

kleinen Mitmenschen auf Entdeckungsreise gehen und sich neuen Herausforderungen stellen. 

Der Rahmen, den wir bieten, ist definiert durch Regeln und Grenzen. Er gibt den Kindern 

Orientierung und Sicherheit und wird transparent miteinander entwickelt und gelebt. Die 

Beziehungsqualität wird in der täglichen Interaktion zwischen dem Kind und uns als pädagogische 

Fachkräfte sichtbar. 

Der Wald ist ein Ort, an dem die Kinder sich frei entfalten können und Zutrauen eine große Rolle 

spielt, geprägt mit viel Lebensfreude, Durchhaltevermögen und sozialer Kompetenz.  Als 

pädagogische Fachkräfte nehmen wir die Kinder als Individuen wahr und begleiten sie nicht nur 

in ihrem Tun, sondern beobachten sie auch feinfühlig. 

Durch gezielte Beobachtungen im Alltag können wir die Bedürfnisse und Interessen der Kinder 

aufgreifen, Impulse in Form von den Angeboten, Freispiel und Materialien setzen und gestalten 

und besonders sie in ihrer Entwicklung unterstützen, fordern und fördern.  

Ebenfalls bieten uns die Beobachtungen eine Basis für Entwicklungsgespräche in dem ein 

vertiefender Austausch mit den Erziehungsberechtigten entsteht. Ganz klar kennen sie ihr Kind 

am besten, dennoch können wir pädagogischen Fachkräfte das ein oder andere αPuzzleteilά ŀǳǎ 

unserem Kindergartenalltag zum Gesamtbild beilegen. Durch den regelmäßigen Austausch im 

Team und das gezielte Beobachten im Alltag, ermöglicht es uns einen sensiblen, reflektierenden 

und professionellen Blick auf die Bedürfnisse des Kindes wiederzugeben. Dieser Blick ist niemals 

stagnierend, sondern eine Momentaufnahme, welcher sich temporär verändert, und das  

anlehnend an die Entwicklungs - und Lernprozesse des Kindes. Es ist uns ein hohes Anliegen 

immer wieder die Begeisterung für Neues zu wecken. 
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7. Frühkindliche Sexualität  

 

αaŜƛƴ YǀǊǇŜǊ ƪŀƴƴ ŜǘǿŀǎΗ 

Mein Körper gehört (zu) mir! 

LŎƘ ƪŜƴƴŜ ƳŜƛƴŜƴ YǀǊǇŜǊΗά 
 

Die Sexualität ist Bestandteil der Sozialerziehung und der Persönlichkeitsentwicklung. Jedoch 

unterscheidet sich kindliche Sexualität grundlegend von der erwachsenen Sexualität. Im Laufe 

der ersten sechs Lebensjahren lernen Mädchen und Jungen schon viel über ihren Körper. Sie 

entdecken ihren eigenen Körper und machen viele Erfahrungen vor allem für und mit sich selbst. 

Diese Erfahrungen sind wichtig, denn sie werden die Kinder eigenständig werden und wachsen 

lassen. Dazu gehört das Erleben von  Gefühlen und Berührungen. Den Unterschied zwischen 

angenehm wohltuend, zärtlichen und groben Körpererfahrungen. Die Kinder wollen mit großem 

Interesse und Neugierde sofort ihre Umwelt täglich erkunden und sie mit allen Sinnen aufnehmen. 

Dazu gehört die Entdeckung des eigenen Körpers, damit Kinder ihrer Selbst und in dem sie sich 

ihrer Fähigkeiten Bewusst werden. Kinder bekommen hierbei die Chance positive Erlebnisse zu 

machen, welche sie mit Stolz und Freude erfassen werden. Hierbei ist ein aufmerksames 

pädagogisches Begleiten von uns nicht außer Acht zu lassen. 

Ein positiver Umgang mit dem eigenen Körper und Sexualität stärkt das Selbstvertrauen und bietet 

den Kindern eine Grundlage für die Identitätsentwicklung. Um Vorbild zu sein für die Kinder erfor-

dert es eine angstfreie Auseinandersetzung mit frühkindlicher Sexualität der Erwachsenen. Dafür 

benötigt es Fachwissen, Offenheit, Sensibilität und einen regelmäßigen Austausch im Team. Im 

Alltag sind Beobachtungen sehr wichtig. Wenn es um die frühkindliche Sexualität geht, ist es wich-

tig, dass die Kinder ihre eigenen Grenzen aufzeigen können und die der anderen auch akzeptieren. 

Hierbei unterstützen wir die Kinder durch Kommunikation und aufzeigen von Handlungsmöglich-

keiten. Auch hier dienen wir Erwachsene als Vorbild für die Kinder, indem wir unsere eigenen Gren-

zen angemessen aufzeigen.  

Auf Privatsphäre, während intimen Situationen stattfinden, achten wir. Wenn ein Kind sich umzie-

hen muss, sorgen wir für Sichtschutz und tun dies an einem weniger bespielten Ort. Sowohl auf 

unserer Waldtoilette als auch auf unserem Toilettenhäuschen haben die Kinder die Möglichkeit, 

ihre Privatsphäre in Anspruch z u nehmen. So können sie im Toilettenhäuschen die Türe selbst 

schließen und die Waldtoilette ist mit einem Sichtschutz bebaut. Auch Wickeln ist eine intime Si-

tuation, bei der wir sensibel auf die Wünsche und Bedürfnisse der Kinder eingehen (wer wickelt, 

wo wird gewickelt). 

Um Kinder zu diesem Wort αNeinά zu ermutigen, erinnern wir sie stetig daran, dass wenn es sich 

nicht wohl fühlt und etwas nicht möchte, Nein zu sagen, auch uns gegenüber. Wir holen uns immer 

erst das Einverständnis des Kindes, bevor wir es um etwas bitten oder für ein Angebot einteilen. 

Ebenfalls haben wir viele Möglichkeiten durch Medien wie Bücher, sie dafür zu sensibilisieren für 

sich selbst einzustehen oder sich Hilfe und Unterstützung (bei uns) zu holen.  

 

αEin Nein zu dir,  

ƛǎǘ Ŝƛƴ Wŀ Ȋǳ ƳƛǊΗά 
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Den Körper kennenlernen ist nicht altersentsprechend und können für Kinder belastend sein, wenn 

¶ ältere oder in ihrer Entwicklung eindeutig überlegene Kinder daran beteiligt sind. 

¶ sich das Interesse einzelner Kinder über einen längeren Zeitraum fast ausschließlich auf se-

xuelle Handlungen konzentriert, die zum Teil über kindliches Erkunden hinausgehen und Er-

wachsenensexualität entsprechen. 

¶ ŜƛƴȊŜƭƴŜ YƛƴŘŜǊ ǳƴǘŜǊ 5ǊǳŎƪ ƎŜǎŜǘȊǘ ǿŜǊŘŜƴ όα5ŀƴƴ ōƛǎǘ 5ǳ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ ƳŜƛƴ CǊŜǳƴŘκƳŜƛƴŜ 

CǊŜǳƴŘƛƴΗάύΣ ōŜŘǊƻƘǘ ƻŘŜǊ ǾŜǊƭŜǘȊǘ ǿŜǊŘŜƴΦ Kinder sind oftmals nicht in der Lage, sich gegen-

ǸōŜǊ DǊŜƴȊǾŜǊƭŜǘȊǳƴƎŜƴ ƛƳ wŀƘƳŜƴ Ǿƻƴ α5ƻƪǘƻǊǎǇƛŜƭŜƴά ŀƭƭŜƛƴ ƻŘŜǊ ŀƭǎ DǊǳǇǇŜ ƻƘƴŜ ¦ƴǘŜǊπ

stützung von Erwachsenen zu wehren. Erziehungsberechtigte und wir sind deshalb gefor-

dert, aktiv zum Schutze der Schwächeren einzugreifen. Geht das Doktorspiel über kindliche 

Neugier hinaus und spielen Kinder Erwachsenensexualität nach, so reagieren wir ruhig und 

besonnen und suchen uns die fachliche Unterstützung einer Beratungsstelle. Beratungsstel-

len oder das örtliche Jugendamt bieten sexuell übergriffigen Kindern Hilfe anbieten. 

 

Bei uns gibt es klare Regeln, die die Kinder kennen: 

¶ Jedes Kind bestimmt selbst, mit wem es α5ƻƪǘƻǊά ǎǇƛŜƭŜƴ ǿƛƭƭΦ 

¶ Die Kinder streicheln und untersuchen sich nur so viel/weit, wie es für sie selbst und die 

anderen akzeptiert wird. 

¶ Kein Kind darf einem anderen wehtun. 

¶ Größere Kinder, Jugendliche und Erwachsene haben bei Doktorspielen nichts zu suchen. 

¶ Das Doktorspiel wird immer von einer pädagogischen Fachkraft begleitet und beobachtend 

begleitet/überwacht. 

¶ 9ƛƴ αbŜƛƴά ƻŘŜǊ α{ǘƻǇpά ǿƛǊŘ {hChw¢ ǳƴŘ ƻƘƴŜ 5ƛǎƪǳǎǎƛƻƴ ŀƪȊŜǇǘƛŜǊǘΗ 
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8. Umgang mit Vielfalt und Einzigartigkeit  

 

αWŜŘŜ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘ Ƙŀǘ ƛƘǊŜ ŜƛƎŜƴŜ ōŜǎƻƴŘŜǊŜ {ŜŜƭŜΣ 

wie ein Mensch, dem du gegenüberstehstΦά 
(Christian Morgenstern) 

Wie dieses Zitat sagt, ist jeder Mensch besonders und ein eigenes Individuum. Diese Philosophie 

verfolgen auch wir, das Erdkrümelteam, in unsere Pädagogik. Jeder Mensch ist einzigartig, hat 

seine eigenen Gefühle und Bedürfnisse und bekommt von uns den Raum, dies ausleben zu kön-

nen. Dazu gehört auch, dass sich jedes Kind in seinem eigenen Tempo entwickelt und auch in 

seinem eigenen Tempo lernt.  

Auch Vielfalt ist uns sehr wichtig. Jedes Kind und jeder Erwachsene bringen seine eigenen Vo-

raussetzungen mit in den Kindergartenalltag. Das können unterschiedliche Familienkonstellatio-

nen, verschiedene Nationalitäten oder auch besondere Fähigkeiten und Ta lente sein. Wir leben 

Offenheit, Akzeptanz und Toleranz und bilden so eine Vielfältige Gruppe. Dazu gehört die Inklusion 

von Kindern mit erhöhtem Förderbedarf ebenso wie eine Gleichberechtigung von allen Kindern. 

 

 

 

 

 

 

Mit der Trägerschaft arbeiten wir eng zusammen, stimmen uns zu den aktuellen Gegebenheiten 

ab und erstellen gemeinsam einen Handlungsplan, der die umfassende Förderung und Unterstüt-

zung des Kindes und der Familie beinhaltet. Wir leben die Inklusion aktiv, bieten besonders im 

Bildungs- und Entwicklungsfeld Körper und Sinne Möglichkeiten durch die Natur. Wir sehen die 

Verschiedenheit der Kinder nicht nur als normal, sondern vor allem als Bereicherung an. Die Haut-

farbe, Herkunft, das Geschlecht oder der soziale Status sind für uns keinen Grund für Bevorzu-

gung oder Benachteiligung. In seiner Unterschiedlichkeit bekommt jedes Kind die Unterstützung, 

die es braucht. Um allen Kindern eine erfolgreiche Teilhabe am Gruppenalltag zu ermöglichen, ist 

der tägliche Austausch mit den Erziehungsberechtigten unabdingbar. Kinder zeigen oft unter-

schiedliche Interessen, Aktivitäten und Spielverhalten. Personen aus dem direkten Umfeld wie Er-

ziehungsberechtigte und Geschwister dienen den Kindern als Vorbild in ihrer Rollenfindung. In 

unserer täglichen Arbeit wollen wir es jedem einzelnen Kind ermöglichen, seine Interessen ausle-

ben zu können, unabhängig des Geschlechts. Wir unterstützen sowohl Mädels, die mit Autos und 

Jungs, die mit Puppen spielen. Wir unterstützen Kinder, die sich für Konstruktionen und Autos in-

teressieren oder helfen ihnen Prinzessinnenkleider anzuziehen. Wir legen Wert auf respektvollen 

Umgang miteinander und untereinander, achten und respektieren uns gegenseitig. 

Die Lernς und Bildungsprozesse sind an den Bedürfnissen, Interessen und Themen der Kinder 

angeknüpft. In der Natur ist der Freiraum gegeben, der trotzdem klare Regeln und Grenzen bein-

haltet, wo wir Folgendes beachten und in den Blick nehmen:  
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9. Erziehungspartnerschaft | Zusammenarbeit mit Familien  

 

Die Erziehungspartnerschaft, also die enge Zusammenarbeit zwischen den pädagogischen Fach-

kräften und den Erziehungsberechtigten/Familien spielt eine wichtige und wertvolle Rolle im Kin-

dergartenalltag. Sie dient als Grundlage für eine gelingende Kindergarte nzeit für Kinder, Erzie-

hungsberechtigten und Mitarbeiter. Was wir dazu beitragen können und wollen, finden Sie in den 

nächsten Punkten genauer beschrieben. 

 

Elternbeirat 
Der Elternbeirat ist hauptsächlich  das Bindeglied zwischen Erziehungsberechtigten und dem 

Team. Er wird mit je zwei Personen aus jeder Gruppe gewählt und tagt in regelmäßigen Abständen 

gemeinsam mit der Einrichtungsleitung oder einem Ansprechpartner aus den Gruppenteams. Der 

Elternbeirat übernimmt im Rahmen von Festlichkeiten oder Aktionen nicht nur die Funktion der 

Mitplanung, Mitgestaltung und Durchführung, sondern ist Ansprechpartner und Sprachrohr für die 

Elternschaft. Er sorgt für ein Gleichgewicht und eine Harmonie in der Einrichtung, in dem dieser 

²ǸƴǎŎƘŜΣ YǊƛǘƛƪ ƻŘŜǊ !ƴǊŜƎǳƴƎŜƴ ǿŜƛǘŜǊƭŜƛǘŜǘΦ CǸǊ ǳƴǎ ƛǎǘ ŘŜǊ 9ƭǘŜǊƴōŜƛǊŀǘ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ αtŦƭƛŎƘǘŜǊŦǸƭπ

ƭǳƴƎά όŀǳǎ ŘŜƴ ƎŜǎŜǘȊƭƛŎƘŜƴ .ŜǎǘƛƳƳǳƴƎŜƴ ƘŜǊŀǳǎύΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ŘƛŜ aǀƎƭƛŎƘkeit, intensiv, nahe und 

ehrlich mit den Erziehungsberechtigten zusammenzuarbeiten, ihre Wünsche, Anregungen und 

Sorgen, sowie Kritik ernst zu nehmen und umzusetzen 

 

Elterngespräche 
Ziel des gemeinsamen Gesprächs ist der individuelle, gegenseitige Austausch von Erfahrungen 

und Informationen. Die Initiative zu diesem Austausch kann sowohl von der Familie als auch von 

den Fachkräften ausgehen, gewünscht oder eingefordert werden. Ausgangspunkt für ein Einzel- 

oder Familiengespräch können sein: 

¶ Allgemeine Entwicklungsgespräche mit oder ohne konkreten Anlass 

¶ Beratungsgespräche oder Konfliktgespräche ς nach Bedarf 

¶ Tür- und Angelgespräche (Gespräche beim Bringen und Abholen der Kinder) 

In diesen kurzen und regelmäßigen Kontakten werden die Basis und das Fundament der Erzie-

hungspartnerschaft gelegt und die Beziehung zu den Familien aufgebaut. Sie ermöglichen uns 

einen kontinuierlichen und schnellen gegenseitigen Austausch, ohne großen Zeitaufwand und die-

nen dem weiteren Ausbau des Vertrauensverhältnisses zwischen den Erziehungsberechtigten 

oder anderen wichtigen Familienmitgliedern und den pädagogischen Fachkräften. 

Auf welche Weise Erziehungsberechtigte beim Bringen oder Abholen ihres Kindes begrüßt werden, 

wie aufmerksam die pädagogischen Fachkräfte auf die Erziehungsberechtigten, auf Situationen, 

Stimmungen oder einfach nur auf ihre Anwesenheit reagieren, prägt die Beziehung, lässt Ver-

trauen wachsen oder Abstand nehmen. 

Diese Gespräche sind eine präventive und wichtige Maßnahme, um Informationen an Erziehungs-

berechtigte weiterzugeben und diese haben so die Möglichkeit, Anregungen oder Kritik zu äußern. 

Fragen oder Problembereiche werden angesprochen, die zu einem geplanten Einzelgespräch 

führen können. 
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Elternmitwirkung und Partizipation der Erziehungsberechtigten  
Mitwirkung, Mitbestimmung und das Recht, die eigene Meinung einzubringen, ist ein wichtiger Teil 

der pädagogischen Arbeit unseres Alltags. Die Mitbestimmung in unserem Haus, ist die Grundlage 

einer gesunden und vertrauensvollen Erziehungspartnerschaft und einer erfolgreichen, gemein-

samen und ganzheitlichen Zusammenarbeit. Partizipation findet in allen Bereichen statt und ist 

für alle unsere Erziehungsberechtigten jederzeit durch eine offene Tür und ein zugewandtes Ohr 

erreichbar. Wir wünschen uns Offenheit, Beteiligung und Mitgestaltung. 

 

Unterstützung der Erziehungsberechtigten 
Eine vertrauensvolle, partnerschaftliche und offene Beziehung zwischen Fachkräfte und Erzie-

hungsberechtigten ist uns sehr wichtig. Gegenseitige Achtung und Wertschätzung bieten hierfür 

die Grundlage. Dem Kind gibt es Sicherheit, wenn es die Bildungs- und Erziehungspartnerschaft 

beobachten kann. Vor allem während der Eingewöhnungszeit profitieren alle Parteien von dieser 

Grundlage. Aber auch die weitere Entwicklung wird bei einer starken Partnerschaft positiv beein-

flusst. Der tägliche Austausch in Form von Tür- und Angelgespräche und Transparenz sind uns 

dabei sehr wichtig.  

Einmal im Jahr, meist um den Geburtstag des Kindes herum, findet ein Entwicklungsgespräch 

statt. Dieses Gespräch wird gemeinsam vom Team vorbereitet. Es findet in einem geschützten 

Rahmen statt und soll den Erziehungsberechtigten einen tieferen Einblick in  den aktuellen IST-

Stand der Entwicklung bieten. Auch Förderbedarf und besondere Bedürfnisse können hier noch 

einmal genauer betrachtet und besprochen werden. Gerne sind wir auch für andere Themen offen 

und sind bereit, weitere Gesprächstermine zu vereinbaren. Vor allem auch Konfliktgespräche wer-

den terminiert, um einen Sicheren Rahmen schaffen zu können. Das Team der Erdkrümel ist je-

derzeit offen für Fragen und Anliegen der Erziehungsberechtigten und bietet auch mögliche Hil-

festellungen im Rahmen der Bildungs - und Erziehungspartnerschaft zwischen E rziehungsbe-

rechtigten und pädagogischen Fachkräften. 

  












































